
Die Brixnerin Judith Habi-
cher (34) lebt mit ihrem
Mann und ihren beiden

Kindern in der schwedischen
Stadt Uppsala, wo sie als Universi-
täts-Forscherin arbeitet. „Die Re-
gierung hat hier von Beginn

der Pandemie an
mit Empfehlun-
gen und nicht mit
Verboten gear-
beitet“, erklärt sie.
Deshalb sei es
auch nur emp-

„Das erste Mal nicht nach Südtirol“
fohlen, Weihnachten innerhalb
dereigenenFamilie zu feiernbzw.
sich maximal mit acht Personen
zu treffen. Diese Empfehlungen
scheinen für Schweden gut zu
funktionieren. „Natürlich halten
sich nicht alle daran, aber der
Großteil der Bevölkerung hat ein
viel größeres Vertrauen in den
Staat, als ich es von Italien kenne“,
so Habicher. Sie und ihre Familie
befinden sich deshalb auch fünf
Tage vor dem Weihnachtsfest in
Eigenquarantäne: „Wenn wir in

dieser Zeit nicht krank werden,
fahrenwir zuWeihnachtenzuden
Eltern meines Mannes.“ Nach
Südtirol kommt die 34-Jährige
heuer aber nicht. „Es ist das erste
Jahr seit 2008, dass ich Weih-
nachten oder Neujahr nicht in Bri-
xen feiere.“ Obwohl die fehlen-
den Sonnenstunden (im Dezem-
ber gab es nur eine Sonnenstun-
deundab15Uhr ist es inUppsala
dunkel) der Südtirolerin zu schaf-
fen machen, ist sie froh, die Pan-
demie in Schweden verbracht zu

haben: „Unsere Kinder durften
immer in den Kindergarten. Ich
weiß nicht, wie wir getan hätten,
wenndas anders gewesenwäre.“
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Das -Team wünscht a l len e ine
besinnliche Weihnachtszeit.

Auch wenn Zürich gar nicht
so weit von Südtirol ent-
fernt scheint, kam Florian

Gasser (31) aus Feldthurns in
den vergange-
nen Monaten
nur selten nach
Südtirol. „Wäh-
rend der ersten
Welle wurden
die Zugverbin-

dungen gestrichen“, erinnert er
sich. „Für Weihnachten hoffe ich,
dass ich nach Hause kann.“ Doch
einfachwirddas auf keinenFall.
Der Forscher an der Universität
St. Gallen erklärt: „Mittlerweile
mussmanschon fast Forschungs-
arbeit betreiben, wenn man beim
Reisen rechtlich in Ordnung sein
will. Wenn ich nach Hause will,
muss ich durch die Schweiz, Ös-
terreich und Italien – und jedes
der Länder handhabt die Corona-
Maßnahmenunterschiedlich.“
Mit einer Eigenerklärung, einem
negativen Covid-19-Test und den

Die aus Dorf Tirol stam-
mende Tierärztin Petra
Schnitzer (37) lebt seit

etwa zwei Jahren in Australien
(ca. 50 Kilome-
ter südlich von
Sydney),wosie
an der Universi-
tätsklinik Cam-
denarbeitet. Im
Gegensatz zu

vielen Europäern oder Amerika-
nern darf sie sich über größere
Freiheitenwährendder Feiertage
freuen: „Die Situation ist hier
recht gelassen. Bis vor Kurzem
durften Feste mit maximal 30
Personen gefeiert werden, diese
Zahl wurde jetzt aber auf 50 er-
höht“, erklärt sie. Zwar sei erst
letzthin ein neuer
Hotspot – mit 17
Neuinfizierten –
entdeckt worden,
doch dieser sei
auch schnell un-
ter Kontrolle ge-
bracht worden.
„Dass wir hier so
frei sind, liegt si-
cher auch daran,
dass Australien
so gut und
schnell testet.
Die Situation ist

Der Bozner Ulrich Atz
(35) kam 2016 vorerst
aus familiären Gründen

nach New York, bevor er sich da-
zu entschied,
dort auch beruf-
lich – genauer
gesagt, an der
„New York Uni-
versity“ – Fuß zu
fassen.

Seit Juli ist der Bozner auch stolzer
Papa und erklärt der „Zett“: „Wir
hätten den kleinen Emil sehr ger-
ne seinen Großeltern in Südtirol
persönlich vorgestellt.“ Doch die
aktuelle Corona-Pandemie hat
der Familienvereinigung leider ei-
nen Strich durch die Rechnung
gemacht: „Dieses Jahrwerdenwir

zum ersten Mal

Weihnachten mit
Kängurus und Dirndl

deshalbgutunterKontrolle,denn
sobald ein Hotspot auftaucht,
wird ein Massentest durchge-
führt. Sollte jemand einen
Schnupfen oder Halsschmerzen
haben, wird auch diese Person
sofort getestet.“ Die einzigen Ein-
schränkungengibt esnur bei Rei-
sen: „Das ist derzeit verboten –
auch nach Neuseeland darf man
erstwieder im Januar.“
Trotzdem können sich Petra
Schnitzer und ihre Tochter Leni
Sofie (i.B.) auf ein feierliches
Weihnachtsfest im Kreis ihrer
Freunde freuen. Aber auch wenn
auf der über 16.000 Kilometer
entfernten anderen Seite der
ErdhalbkugelzwischenSommer-
sonne und Kängurus gefeiert

wird, lassen sie
sich ein klein
bisschenSüdti-
rol nicht neh-
men: „So habe
ich etwa mei-
nerTochterLeni
Sofie ein Dirndl
angezogen.“
Weihnachten
lässt sich eben –
trotz Corona – in
allen Formen,
Farben und Tra-
ditionen feiern.

„Weihnachts-Keksln“
in New York

wohl ‚nur‘ zu zweit – das heißt zu
zweieinhalb – feiern.“ Denn eine
Reise über den großen Teich ist
derzeit nicht denkbar, wie Ulrich
Atz betont: „Leider ist die Einreise
nach Italien genau zur Weih-
nachtszeit – selbst mit dem ‚Co-
vid-testet‘-Flug von New York City
nach Rom – etwas zu bedenk-
lich.“ Trotzdem hat die junge Fa-
milie alternative Pläne für das Fest
geschmiedet. Auch wenn das Al-
penland Südtirol für den 35-Jäh-
rigen keine Option ist, will er die
Natur während der Weihnachts-
zeit nicht missen: „Wir wollen der
Großstadt entfliehen und für ein
paar Tage in einem Haus an der
Küste bleiben.“ Weihnachten mit
Meerblick anstelle derBerge.
Doch trotz der Entfernung von

über 6500 Kilometern zwi-
schen New York und Bozen
wird im Hause Atz auch im „Big
Apple“ nach alter Tradition ge-
feiert. „Das Tiroler Weihnachts-
fest wird bei uns traditionell mit
Festessen, Bescherung und na-
türlich den besten, hausge-
machten ‚Keksln‘ begangen“, er-
klärt er freudig. Da kommt auch
im Advent vor der imposanten
Skyline von New York City ein
heimischesGefühl auf.Demklei-
nenEmil gefällt's auf jedenFall.

Klein Emil mit seinem Vater Ulrich
Atz vor der New Yorker Skyline.

Schwedischer
Weihnachtsschmuck.

So feiern Südtiroler in der Welt WeihnachtenSo feiern Südtiroler in der Welt Weihnachten

ZÜRICH/NEW YORK CITY/
UPPSALA/SYDNEY (lmk)
Weihnachten steht vor der Tür,
doch mit der aktuellen Co-
rona-Pandemie kann wohl
kaum die Rede von einem

„normalen Fest“ sein. Aber wie
feiert es sich im Corona-Jahr
eigentlich in Schweden? Und
was machen die Leute in Aus-
tralien heuer zu Weihnachten?
Mit Hilfe von „Südstern“, dem

Netzwerk der Südtiroler im
Ausland, hat die „Zett“ bei
Südtirolern auf der ganzen
Welt nachgefragt, wie sie denn
– trotz Corona – in diesem Jahr
Weihnachten feiern.

In Italien fällt ein Weihnachtsfest mit der gesamten, großen Familie heuerIn Italien fällt ein Weihnachtsfest mit der gesamten, großen Familie heuer
wohl ins Wasser. Doch wie ist es bei den Südtirolern, die im Ausland leben?wohl ins Wasser. Doch wie ist es bei den Südtirolern, die im Ausland leben?
Die „Zett“ hat sich bei einigen umgehört.Die „Zett“ hat sich bei einigen umgehört.

Entfernte Nachbarn
grundlegenden Sicherheitsvor-
kehrungen wie Maske und Ab-
stand dürfte sein Trip nach Süd-
tirol umsetzbar sein. Aber die
Möglichkeit, dass die italienische
Regierung die Grenzen doch
noch schließen könnte, bereitet
ihm trotzdem Sorgen: „Wenn ich
nicht nach Südtirol käme, würde
es wahrscheinlich ein recht tristes
Weihnachtsfest werden. Ich wür-
de zu Hause in meiner WG sein
und mich wahrscheinlich online
zumFamilienfest dazuschalten.“
Dass die Maßnahmen in Südtirol
so streng sind, ist für Florian Gas-
ser zwar verständlich, jedoch er-
lebt er in Zürich eine etwas locke-
rere Atmosphäre: „Hier darf man
sich noch mit maximal zehn Leu-
ten treffen und auch die Ski-
gebiete sind offen.“ Auch eine
Eigenerklärung wäre laut Gasser
für die Schweizer Nachbarn sehr
schwer zu akzeptieren. „Sie sind
nämlich noch freiheitsliebender
alswir Südtiroler“, lacht er.

Die kleine Leni Sofie
feiert Weihnachten im Dirndl.


